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Zusammenfassung der Nachrichten ber dıie Frauenklöster. Der orößteAbschnitt behandelt dıe deutsche Kirche OIn 10.— 15 Jahrhundert. Die
Ordensgeschichte Dıldet den Inhalt der SS ADas UOrdenswesen“, und
„Die Grundzüge der klösterlichen Verfassungsgeschichte 1m DIS 1
Jahrhundert.“ Daneben zieht sich naturgemäß durch viele andere Teıle die
Berücksichtigung staatliıcher un kirchlicher Verhältnisse der Klöster, In

kKeichskirchen un Reichskirchengut, Der Anteıl des Königtumsder Besetzung der Reichskırchen, DIe geistliıchen Reichsfürsten und
ihre Terrıitorıien, d ID Ordensgeschichte wird SsOmıit uch ihrerseits den
Grundriß Hochschätzen und möglichst OIt ate ziehen.

(Coesfeld. Matth Rothenhäusler.

Die heilige Eucharistie und ihre Verherrlichung in der Kunst VO  a
COorbınian Wırz / weiıte Auflage. Seiten n1t Lichtdruck-

ıtelbi un Abbildungen. Kühlen, Kunstanstalt und Verlag, M.-
(iladbach O43 geb 2 /}

Miıtten 1n der eucharistischen Bewegung uUuNsSeTer Tage ertreut uNns
der hochw. HOT Uus der el Merkelbeek miıt einer längst erwünschten
(jabe das (Gjeheimnis unseres (Gilaubens verherrlicht in der Uuns' ÄAusge-hend VO  — den symbolischen Darstellungen der Katakomben, entrolit uUunNns
in bündigem ext ein 1ld des gesamten lıturgischen Lebens der ersten
Christen und lehrt die Verwertung des ikonographischen Katakomben-
Mater1als ZUINMN Ausbau der katholischen Theologie. WiIie dann die orößtenMeister hre reichsten und Jeisten Ideen AaUS dem Glaubensleben der Kırche
schöpften und W1IEe sich die Gelehrten nd Künstler des Miıttelalters De-
strebten, die Dogmen un Oorte der H1 Schrift in möglichst verständlı-
chen Bildern erläutern, zeigen uns die einschlägigen Kunstschöpfungender Italıener, Spanier, Franzosen, Nıederländer un Deutschen, VO  — denen
ausgewählte Stücke darın vorgeführt werden. Eın Bewels, daß die
christliche Kunst die edelste und belehrendste Sprache der Religion 1st un
bleibt, WEINNN die re 1mM (jewande der Schönheit uUuNns dargestellt WIrd.
Für eine Neu-Auflage erlaubt sich Referent ZUrTr Aufnahme uf ıne reichliche,bildliıche Verherrlichung der hl Eucharistie In der verkleinerten Reproduk-10n eines alten Primizandenkens AaUus ] üttiıch AUSs den Vierziger Jahren des
verflossenen Jahrhunderts hinzuwelsen, das dıie volle Beachtung des Klerus
verdient. Das Bıld, das dıe Eucharistiner ONn Bozen In ihrer elit-
chrıft „Lucharistia“ Nr. 9, September 1910 brachten, ist 1n VWırklichkeit

cCHN hoch, CHM reit, eingesiumt ([0)0| Bildern reichster Symbolik,während die Mitte die Eucharistie ZEIST, angebetet VO  n Marıa, Johannes,den posteln, Patriarchen, Fröpheien, den hl gnatius on Antiochia, ‚ATT-
gustin, Wenzeslaus, Justinus Marrt., Thomas Aquıin, Julıana VO  —_ COTHELE,PYius AA Cäcilia, Ambrosius, Johann Chrysost., Alphons LIS. {C:, ein tretf-
liches priesterliches AÄAndachts- nd Meditationsbild als Brevier-Einlage. An
zweiter Stelle das Presbyteriumbild der St Ulrichs- Afra-Kirche In AÄugs-
der Kurfürsten, Kardınäle eic. Endlich sSEe1 auch auf die noch kunstreichere
burg DIie Fronleichnamsprozession unter Teilnahme des alsers Maxımilıan D
„Apostelmühle“, Glasgemälde VO  —$ 1430 1ın der prächtig gotischen Wall-
Tahrtskirche St Leonhard 1m salzburgischen Lungau, hingewlesen.Salzburg. Gregor Reitlechner.

Wallfahrten Unserer Lieben Frau in Legende und Geschichte. Von
Stephan Beissel Mit 124 Abbildungen (All 514 Herdersche
Verlagshandlung, Freiburg 191:3,

Der Verfasser bietet mıit diesem Werk i1ne willkommene, langersehnte
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FErganzung seiner beiden früher veröffentlichten Bände Geschichte der
Marienverehrung 1in Deutchland während des Mittelalters, 11 1m 16 und

Jahrhundert. DIie Wallfahrtsorte un (Ginadenbilder der (jottesmutte
werden in ‚diesem Werke U ersten Mal In systematischer \WVeise und rela-
{1ver Vollständigkeit behandelt: Der erste e1il bringt in Kapıteln dıe
Geschichte der Marianischen Wallfahrten er Jahrhunderte un ] änder
ıınter kritischer Sichtung der Wallfahrtsliegenden in ihren eigenartigen F
scheinungsftormen. er Entstehung derselben wıird mMat Pıetat, ber uch mıiıt
Kritik, m1t der Würdigung nachgeforscht, aber auch mi1t der Vorsicht, dıe
em 1111 den kirchlichen Legendenwesen vertrauten, aber nN1CcC voreinge-
omMME€NCI], dadurch allein kompetenten Prüter (jebote steht. Den he-

(ijrundsätzen für ıne Kritik dem Ursprung un der weiteren
Ausbildung der Wallfahrtslegenden, denen sich der Verfasser bekennt,
SOWI1e auch ihrer Anwendung in einzelnen Fällen wIird INan zustimmen
muüssen, denn Ss1e bewegen sich aut einer mittieren Linie, ohne in Ver-
trauensseligkeıt oder Hyperkritik quszuarten. eht Ja auch die Kirche des-
halb vorsichtig und rücksichtsvoll VOT , S1€e tritt nicht altem (jlauben

sS1e weIiß, daß dadurch iel utes zerstOrt iırd Allerdingsenigegen, e1l
Ww1e ihre Aktenstücke lehren, dıie Legende nicht, ohl berbeglaubigt s1e,
Andacht um des uten willen, das 1immer damıt verbundenOÖrdert s1e dıie

ist. Andere Abschnıiıtte behandeln das Wesen der Erscheinungen Marıas,
die wunderbaren Heılungen un Gebetserhörungen, dıe relig1Öse Kraft und
den künstlerischen Wert der Wallfahrtsbilder, ihre Herkunit und den
Wech se] ın LCS Standortes Wır finden terner dargestellt die Namen der
Wallfahrtsbilder, ihre Ikonographie, Bekleidung, Krönung, Weihegaben; die
Pilgersitten, dıie Ehrung der (Ginadenbilder durch Städte un Fürsten, die
\Wallfahrtskirchen un ihre Ausstattung.

Der zweiıte e1l hıetet aut beiläufig 200 Seiten ın reichhaltiges Ver-
zeichnıs der wichtigsten‘ Marianischen Ginadenbilder un Wallfahrtsorte auf
dem Frdkreis meist mıt längeren oder kürzeren Begleitnotizen. |Iıe bel-
gegebenen Bıilder zeigen altere Darstellungen der Wallfahrtsorte, ihrer (Jje-
mälde und Statuen, oder sind Kopıien ach Vorlagen iIrüherer Jahrhunderte.
Sowohl der Theologe, Kulturforscher un Geschichtschreiber, als uch der

den reiche und interessante Mitteilungen ın KPılger un Pılgerführer {1
gisch planmaßıger Ordnun Der Wert des materialreichen Werkes euchtet
eın bel der Schwierigkeit, hbel der ungeheuren ahl aller Marienwallfahrten
die wichtigsten davon auszuwählen ur alles, Was s1e kultur- un unst-
geschichtlichen Merkwürdigkeıten aufweisen, 1ın einem Bande darzustellen.
azu gesellt sich der Mangel brauchbaren und zuverlässıgen Vorarbeıten
und dıe Unmöglichkeit, dıe Dahnze einschlägıge Literatur enutzen
IDie Literatur der Wallfahrtsorte hat ohl se1t Jahren eine nıcht 7A0

unterschätzende Bereicherung erfahren, Mariazell durch die muster-
gültige Arbeit (jerard Rodlers (: 1907 ; Fttal und seine Geschichte
durch Salberg, 191 Schließlich se1 auch des Rezensenten „Mäariıa-
nisches Salzburg“ 1904 angeführt. Der Sulzbacher Kalender für katholische
rısten bietet bere1its durch viele Dezennien iı1ne reichhaltıge, quellenmäßige
Beschreibung der Wallfahrtsorte und Heiligtümer Bayerns, ebenso der „Re-
gensburger Marien-Kalender“. Zum Artikel „Wallfahrtszeichen“ sSe1 auft
das mi1t ogrößhter Sorgfalt und Verläßlichkeıit ausgearbeitete Werk „Münzen

VO  Z Friedrich Och, als Fortsetzungbayerischer Klöster und Wallfahrtsorte“
„Bajerlein“. München 189/ hingewliesen. DIie „Wallfahrtsmedaillen

und Weıiıhemünzen des Merzogtumes Salzburg“ en durch Pachinger
1908 Bearbeitung gefunden. Besonderes Gewicht wolle bel einer Neu-
auflage aut dıe ogroßen Votivbıilder der Stadte, arkte und Stände: dıie
in den Wallfahrtskirchen die ugen aller, auch nicht Strenggläubiger,
tesseln, gelegt werden. Dieselben entbehren auch nicht immer des unst-
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wer tes und die christliche uns 1Sst und bleibt die edelste un nachdrück-
Ungezählte CGiründe sprechen heute dafür,

dıe Aufmerksamkeıt aller Volkskreise auft diese Votivbilder Zu jenken, dıe
lıch ste Sprache der elıg10n2.
der lebendige Ausdruck des glaubensinnigen Vertrauens UuNSeTeTr Vorfahren
aller Stände ZUT (jottesmutte: Sind, In den zahlreichen Marı Schutz-
oder Schutzmantelbildern des Jahrhunderts Vgl das Votivbild Von Ra-
mersdorft, 339;) [ )as tiefgläubige, relig1öse Denken un Empfinden aller
christlichen Stände, der besitzenden und arbeitenden, trıtt dem Beschauer
hierin unwillkürlich entigegen. Zugleich CITEDEN dieselben das ebhafite ntier-
SSC un ein reiches Forschungsgebiet der Kunsthistoriker, der Freunde der
Volkskunde USW., da Ss1e dıie Ansıichten der Städte und Ortschaften un
Irachten Irüherer Jahrhunderte, dıe oft SONStT verloren9 Oritrate
berühmter Personen, Kurz, eın wertvolles Stück CGieschichte repräsentieren.

Möge schließlich der gerechten des Vertassers: Jetzt, nach Vor-
lage der Wallfahrtsgeschichte, ıihm Wallfahrtsbilder un Bücher über (ina-
denorte ınd Pilgerfahrten, die In den Bıbliotheken aum iınden sind,
SOWI1e verbessernde un ergänzende emmerkungen senden; zahl-
reichst aut die bestmögliche Weise bald entsprochen werden.

Salzburg. (re2 Or eitlechner.

Die Reform- und Aufklärungsbestrebungen 1m A alzbur: unter
Erzbischof Hıeronymus VON Colloredo Fın Beitrag ZUrTr deutschen Kultur-
geschichte der Auftfklärungszeıit VO  — OS Mack Dissertation, München
1912

nier diesem e{was langatmigen Tiıtel berichtet der Vertfasser der
and der en 1m Salzburger Staatsarchive und gleichzeltigen Werken,
namentlich der Schrift „Dıie etzten dreißig Jahre des Hochstifts un E
bistums Salzburg“ (SA aus der Zeitschrift tür Bailern und dıie AaNQICHNZEN-
den Länder ; Verftasser ist 0se Rıtter VOIN Koch-Sternfeld) ber die Tätigkeit des
etzten sSsOUuveranen geistlichen Fürsten Salzburgs. Frzbischof Hieronymus
wollte AaUSs dem unter seinem Vorgänger ljegmun (iraf Schrattenbach dem
erTialle zueillenden Staatswesen ein modernes (jebilde 1m Sinne des aufge-
klärten Despotismus sSschaiften Es gelang ihm UuUum eile, namentlich 1n
finanzieller Beziehung ansehnliche Erfolge ZU erreichen, während dıie eigent-
lıch „auiklärerischen“ Bestrebungen ziemlich Schiffbruch lıtten. In guter
Ordnung handelt der Verfasser über dıe nicht bedeutenden Reformen 1mM
Rechtswesen, über dıe nicht immer Von richtigster Einsicht zeigenden

1r S h LO und eingehender über die kulturgeschichtlich wichtig-
sten Kultus- un Unterrichtsreformen Ueber „ Pflege der Kunst“ und
„milıtärısche Reformen“ War wen1g Zzu 24  } destomehr über dıie „L1NAaNZ-
reform. i (jerade hier aber verm1ß6t mMan ein tieferes Eindringen in dıe
nıicht Sallz leicht verständlichen nmeuen Steuergesetze, während über den
„Steuerstreit“ mit dem Domkapıtel wieder manches Ueberflüssige breit dar-

„as endliche Schicksal der Reformen und InNres Urhebers“gelegt wıird.
bringt nıchts wesentlich Neues. (janz zutreffend aber scheinen die Schluß-
bemerkungen »  eber  1€ Persönlichkeit des Färsten“, „D1e Reformen 1m
Lichte des aufgeklärten Absolutismus“ un „Di1ie Reformen der Aufklärungs-
zeit und dıie Naturrechtstheorie“. uch Mack ann siıch ür den Fürsten
nicht erwarmen, wen1g, WIEe dessen Zeitgenossen tun vermochten,
ohne dıe gyuten Seiten; dıe zeıgte, verschweıigen. Daß den Jlen-
denzen der Aufklärung nıcht freundliıch gegenübersteht, ersehen WITr aus
gelegentlichen Aeußerungen. Wenn schliıeßlich dıe ONM Mugo (jrotius
ausgehende Naturrechtstheorie als uster der Reformtätigkeit ansehen
mussen meınt, hat ur für einen e1l dieser Geltung. Für den kıurltur-
geschichtlich wichtigeren ist hre Quelle bel den Enzyklopädiısten zZzu suchen


